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DIie Apostelgeschıichte Il Apg) biletet weder 1Ne Darstellung der aten der Apostel, WIE iıhr 1fe
nahelegen könnte, och Geschichte 1Im neuzeıtlıchen Verständnıs des ortes Ihre Gestaltungsele-
mente (Rede, Nachahmung des Septuagıntastıls, Summarıen etc.) lassen SIE vielmehr qls verwandt
miıt der bıblısch-Irühjüdıschen und hellenıistisch-römıschen Geschichtsschreibung erscheıinen. Man
ann Ss1e näherhın als historische Monographie charakterısıeren.

Kennzeıchnend Tür das Ilukanısche Geschichtsbild ist ile Aufteijlung der Heılsgeschichte ın ZWeI
Epochen: Der eıt der alttestamentlıchen Verheißung Sste dıe eıt der Erfüllung gegeben Die
eıt Jesu und dıe eıt der Kırche sınd qls Erfüllungszeıt CN verbunden. as ze1g ın seıner Apg,
WIE sıch das Chrıistuszeugn1s Nnauihaltsam bıs ZUr Parusıe ausbreıtet. DıIe Stetserwartung T1
dıe Stelle der Naherwartung, wobe!l dıe Eschatologıe allerdıngs N1IC| preisgegeben WITd. 1e]1 der
Apg ıst weder 1ine Verteidigung des Paulus In seinem Prozeß och dıe Absıcht., das Christentum
VOT dem römiıschen aa als ungefährlıch erwelsen. Dem utor geht CN Der auch nıcht darum,
für das Christentum den Status einer „erlaubten elıg10n“ erhalten Erl vielmehr dıe OÖffent-
MC} Meınung beeinflussen und S1E für das Christentum gewInnen. Vıelleicht sollen cdıe TIStenNn
UrC| dıe Apg uch In iıhrer offnung gestär| werden, S1E hätten In der Zukunfit nıchts VO  > römı1-
schen eNOorden her befürchten Dagegen g1bt aum Anhaltspunkte für dıe Annahme, Lukas
habe innerkırchliche Fehleinschätzungen ber Paulus korrigleren wollen, der habe tellung

die (3nosıs bezogen
Hauptthema der Apg ist zweıfelsohne INnr kırchenbildendes Chrıistuszeugnıis. Das Christuszeugnis
erweıst se1ıne Zuverlässigkeit UrCcC räumlıche, zeıtlıche und personelle Kontinultä: und inhaltlıche
Identität Beıdes bewirkt (Gjottes Geist. Jeılverwırklıchungen der alttestamentlichen und Jesuanı-
schen Verheißungen sınd CGGaranten afür, daß eiınmal dıie VO Erfüllung eintreten ırd IDEN VOI-
bıldhaflte Verhalten der Christen Anfang der Kırche cQhent der Orlentierung ın der Gegenwart.
DIe Apg ist In erster Linıe für TIısten geschriıeben. Daß S1e darüber hınaus für das Christentum
werben wiıll, annn 11A1l vermuten

In den ersten apıteln hat as 1ne Anzahl VOIN Eınzelüberlieferungen verarbeıtet Eıne
durchgehende Quelle dagegen äaßt sıch nıcht teststellen Für dıie Kapıtel M wırd INa  — mıt
einem Itınerar rechnen dürfen Für den Paulusbegleıter als Verfasser der Apg könnten allenfalls
dıe Wiır-Stücke sprechen. egen ihres lıterarıschen Charakters dürfen S1IEe jedoch nıcht hne weıte-
Hs für 1ıne solche Identifizierung In NsprucCwerden, zumal schwerwıiegende nter-
chıede zwıschen den Aussagen der Apg un den der echten Paulusbriefe estehen Aus dem
Werk selbst ergıbt sıch, daß seIn Verfasser e1n gebildeter Christ In nachapostolıischer eıt BCWESCH
ist Aus der Benutzung der Septuagınta legt sıch nahe, daß Adus einem dem Judentum naheste-
henden He1ıdentum omMm Da dem Apostel Paulus große Bedeutung beimıßt, hat ohl für
(G(emelninden des paulınıschen Miıssıonsgebietes geschrıeben. In diesen Gemeıuinden Personal-
tradıtıonen bedeutsamer als dıe paulınısche Theologıe. Der Verfasser Mag as geheißen aben,
zumal der Name geläufig War Eıne eindeutige Bestimmung des Abfassungsortes ist NIC| möglıch
Dıiıe Entstehungszeıt dürfte zwıschen Ü und Chr. hegen. In der Textüberheferung ist dem
neutralen ägyptischen ext gegenüber dem westlichen ext der Vorzug einzuräumen.

Dıie Kommentierung des Jlextes vollzıecht sıch Jeweıls ın TEeI Schrıtten unachs geht dıe
sprachliche Gestalt un! dıe lıterarısche Formbestimmung. Es olg der Versuch, zwıschen Iukanı-
scher Komposıt1ons- und Redaktıionsarbeit einerseıts un seinem Überlieferungsgut andererseıts

unterscheıiden, Devor ann der Iukanısche Gedankengang zusammenhängend dargestellt wırd.
UTrC diesen Dreıischrı erreıicht Weıser, daß dem Leser der ext der Apg wıirklıch erschlossen
wIird. Außer der Eınzelanalyse der extabschnıtte, denen Jeweıls weıterführende Laiteratur 11-

gestellt ist, stellt Weılser in Exkursen übergreiıfende Ihemen der Apg (Hıimmelfahrtsdarstellung,
„Zeugnis“”, eden, Hellenıisten, erufung des Paulus) dar. Wer einen zuverlässıgen Begleıter für
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dıe Lektüre der Apg SUC. wırd ihn ıIn dem vorgestellten Kommentar iinden Es ist wünschen,
dalß der zweıte en  an bald folgen wIıird. (nNesen
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Der ehemalıge Regensburger Neutestamentler charakterısıert den Epheserbrıef qls theologısches
Lehrschreiben mıt der zentralen ematı der Ekklesiologıe. Das Paulusbild des Eph welst iıh als
pseudepigraphische Schrift AUS „Paulus” eInde sich In Gefangenschaft. Von eTt nımmt der
Eph den Rang eINes Vermächtnisses „Paulus“ we1l das Gehe1mnıi1s, das arın besteht, daß
dıe Kırche AUuUs$s Juden und Heıden ıne FEinheıt ist Der Eph ist VO' Kolosserbrie: lıterarısch ab-
hängıg. Mıt dem ersten Petrusbrie: hat ODOI1 AUS der lıturgischen un paränetischen TIradıtion
geme1nsam. Dem Verfasser sınd dıe Apostel un! Propheten bleibendes Fundament des Kır-
chenbaus. Er übernimmt außerpaulinısche Gemeindetheologıe un! pauhmnısıert dıese, indem
paulınısche Theologumena interpretierend einsetzt. Vor em se1ıne Christologie un! Ekklesiolo-
g1€ bringt ıIn eınen weltbildlıchen Rahmen e1n, der UrCc Raumkategorien estimm:' ist. en
der NC  — akzentulerten e1b Christi-Ekklesiologıe ist dıe Pneumatologıe des Eph betonen, e
sıch dem paulınıschen tbe an DiIie Gerechtigkeıt wırd 1U eiıner christlıchen Tugend und ist
NıC. mehr dıe entscheıdende soterlologısche ategorıe WIE 1n den Paulusbriefen In der Eschato-
logıe wırd dıe egenwärtigker betont, wenngleıch uch Z/ukunftsaussagen nıcht fehlen Vor En-
thusı1asmus werden dıe Chrıisten dadurch bewahrt, daß der Verfasser den Glauben hervorhebt. DiIe
Gegenwartseschatologıie hat ohl ihren TUN! In der hymnıschen Iradıtion, VOT em auch In der
Liturglie der autle un): Eucharıstıe. Wıe beı Paulus ist dıe Paränese dıe Konsequenz aus dem LICU-

Se1n, das In der aulife geschenkt wird. Als religionsgeschichtlicher Hintergrund der Denkvor-
stellungen ist dıe polıtische Philosophıe der eıt anzunehmen. uch Eiınflüsse des Gedankenguts,
das sıch ın den QOQumranschriften nıedergeschlagen hat, wurde wıiıederholt festgestellt. (nostischer
Eınfluß, WwWıe In der Bultmannschule aANSCNOMMCN wurde, ist dagegen nıcht beobachten Den
Verfasser des Eph kennen WIT nıcht Wahrscheinlich War jüdıscher Herkunft und dıie Eıinheıt
der Kırche bemüht Anlaß des Briefes vermutlıch dıe Trobleme, dıe sıch ach dem usster-
ben der ersten Generatıiıon der Tısten ergaben, wobel VOT em eın Umbruch INn der Kırchenord-
NUNS VO Bedeutung DSCWESCH se1n INa Der Eph all offensıchtlıch das ach dem Tod des Paulus
bedrohte Zusammengehörigkeitsbewußtsein seiner (Gemeinde tärken Deshalb 16g ıhm uch
daran, dıe Versöhnung zwıschen en und Heıden betonen

DiIe Adressaten vermutlich paulınısche (jemeınnden. Wenn 19009208  = spater „1n Ephesus  C6 In den
TIE einfügte, ist das offenbar auft das Tradıtiıonswıissen zurückzuführen, wonach Paulus ängere
eıt In Ephesus Wa und auf dıe Bedeutsamkeıt der christlıchen Gemeıinde In cdieser Auf
dıese Weise konnte der Verftfasser uch unter dem Pseudonym des Paulus schreıben. Der Brief
wurde wahrscheinlich 1im ehemalıgen Missionsgebiet, eventuell ın Ephesus, geschrieben. Als eıt
egen sıch dıe Te zwıschen und nahe.

en der vorgestellten Einführung ın den wichtigen Epheserbrief und seıner eingehenden äa-
rung ze1g! ußner abschließend cdıe ökumeniısche Botschaft des Brijefes 1Im 1NDIl1ıc. auf dıe Eın-
heıt der Kırche, auf dıe en und auf dıe Menschheıt auftl. Wer sıch mıt der Botschaft des
Eph näher vertrau machen wiıll, für den ann dıeser KOommentar ıne Hılfe sSeIN. Zuweilen WCI1I-

den dıe nıcht jedem Leser vertrauten Fachausdrücke AUS der modernen Lingulstik allerdings den
(nNesen/ugang A0 Botschaft des Briefes her verstellen qals erschliıeßen
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Paulus SeIZ sıch In seinem rhetorisch gul geschrıiebenen Empfehlungsbrief ılemon un
se1ıne Hausgemeıinde für den entlaufenen Sklaven (Inesımos e1n, der be1ı Paulus Zuflucht gesucht
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